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X. ©ie gaHne.

©te gaHne ift baä ©Hren» unb SBereinigungä»

jeidjett ber Sruppenförper ber Snfanterie unb bie

©tanbarte Jenes ber SReiterei.

©te gaHne (ober ©tanbarte) ift ein Jpeiltgujum,
roelcHeä baä SBaterlanb ber Sruppe anoertraut Hat;
eä foü fie in ber ©efaHr an bie spflidjten gegen baä

aSatcrlanb unb bie SRitbürger erinnern.
©ä giebt für eine Sruppe feine größere ©djmadj

alä bie gaHne (ober ©tanbarte) ju oerlieren.
©er SRannfdjaft ift bie Sffiidjtigfeit unb SBebeu»

tung ber gaHne nidjt nur barjulegen, fonbern iHr
aud) äußerlidj burdj bie Sldjtung, mit roeldtjer man
biefeä ©Hrenjeidtjen ftetä beHanbelt, anfdjaulidj ju
madjen.

©ie gaHne foü ju geroöHntta)em ©rerjieren unb

auf betn SRarfdj im gutteral oerroaHrt bleiben.
©ie ift nur ju entfalten:
1. SBei Sßaraben unb Snfpectionen;
2. Sm ©efedjt.
©ie gaHne ift ftetä auf ber Sffiadje ober im Sint»

mer beä ©ommanbanten aufjuberoabreit. ©iefetbe
ift ftetä feiernd) abjuHolen unb ju begleiten. Seber

SBeHrmann, ber bie entfaltete gaHne eineä Sruppen»
förperä begegnet, Hat biefelbe ju grüßen.

Sm SBioouaf befinbet fidj bie gaHne auf ber

$>aitpttoadje (gaHnenroadje).*)

(Sibgenoffenfttjaft.
Suitbeäftabt. (<Stne mllltäitfdje «Petition.) SKit

©enebmtgung »on Seite be« SBaffendjef« ter Sltttllette, Jptn.
©eneral Jpetjog, ifl »on einet tflnjotjl Offtjiere on ta« fdjroeij.
SKtUtäikepaitement Da« ©efudj geridjtet Worten: SDet SBunbe«'

tatt) wolle bte gtage bet SRcorgantfatton be« fdjwet}. Sßofttlon«»
gefdjüfcmatettal« mtt befonberet 33erücfftc^ttiinng bet bamit bc»

ttngten nct|wenbigen Sttcubcfajaffungen in ©cwägung jlctjeti unb

bet töunkeeoetfamnilung bcfötberllct) ble cntfpredjenfcen ©efefce«»

»erlagen untetbtetten.
— (©eologtfdje Äatte bet ©djroetj.) SJcadj bet

„Sdjto. ©renjp." »ttfaintnette ftcfj ble mit bet 'Ausarbeitung einet

gcoloflifdjcn Satte bet ©djweij bittaute eiegenöfjiidje ©ommiffion
lüciltd) tn SJieucnburg, um bte arbeiten ju prüfen, weldje wät).
tenb be« lejjten Sommer« auf bem Settain ausgeführt wotbcn
jtno. Dbgletdj ba« Unterfudiung«gebtet, ba« untet Sänmm ble

ruften Äettcn bet iöetnet, SBaabtlänber uno SBalllfet Sllpen,
fowte bie ®ebitg«ftöcce bc« ©plügen unb be« Söetnfjatbln um»
faßte, }u ben fdjoterlgjten gehörte, wat bodj fein Unglücfefall ju
betlagen. SBon ben 21 ©tattern, au« weldjen ftdj ble etogenöfjlfdje
Äatte jufammenfefcen witb, jlnb nun 13 »ottenbet, 6 nodj in
Sltbeit unb jroat bet balbigctt Sßotlenbung natje, unb blop 2 noaj
ntdjt begonnen (SKonte SHofa unb ©ünbner Dbetlanb).

3ünd). (SDie neue Äaferne), weldje blcfc« Safjr »on
ken Stuppen bejogen würbe, (ft ein aid)(tcftontfctj»fd)öneä ©ebäube
unb getetdjt bet ©tabt jut Sietfce. 3m Snnern trägt fie oen

*) ©et ©ntroutf wirb tjier »orläujlg abgebtodjen. ©. SR.

3lnfotfcerungen, wetdje att etne Äafetne ^eutjutage geiiettt »eiben
müjfen, In unglefcf) liöfjetem SWafe SRedjnung, al« kfe übrigen,
toetetje wit b(«fjer tn ket ©djweij fennen geletnt Ijaben. SBir
flnkcn breite ©änge unb ©liegen, jwecfmäpfge S8entffatlon«»or»
ridjtungen etmöglidjen kie ftete Suftcrneuerung In ken Slmmetn.
©le Äüdjcn jlnb im Äetletgcfdjop eingeridjtet. ©urdj Säufjüge
in bie »erfdjiebenen Stagen witb ka« läfllge herumtragen be«
©ffen« »ermieben. 3n Jetem ©todwetf finken wlt SBtunnen,
weldje in au«rcldjenkjtem SKape frifdje« Sffiaffer tiefem.

jij^branten befeitlgen bie geuer«gefaljr. SDie Sljeorlefäle unb
©ürcau'8 finb tjctf, geräumig unk merftoütblgetwctfc in genügen«
ber Satjl »orljancen. SDie Dffjjtet«jlmmet entfptedjen ben Sin»

forbetitngcn, wclctje an biefelben bi« Jeftt geftettt wetben. ©fe
flnb meift füt 2 ober 4 Dffijiere eingeridjtet. SDen SKangel
einet gtöfjetn 3lnjatjt füt einjelne Dffijtete bctctfjnctcr fleineret
Simmer tjat kfe Sütdjerfafetne mit beinatje allen ankern gemein.
Sltteftlofale finb in genügenbem SKafje »ortjanfcen unb biefelben
ffno etitfptecfjenb eingeridjtet. ©ie §eljung finbet tn ben Sfjeorfe«
fälen unb SKannfdjaftJjImmetn mit ©ampf ftatt. ©le Dffijler««
jlmmer, weldje auf ken glügeln ker Äafetncn fielt befinben, baben
ble altattlgcn füt §olj eingetldjteten Dcfcn. ©le neuen SJtegu»

llröfen würben jcfcenfall« jweclmäiifget gewefen fein. @« jlnb in
ber Äaferne brei Äantinen »ottjanken. ©le eine ift füt Dffijiere,
kie jweite füt Unterofftjfere unb ble btitte für ©olbaten beftimmt.
©le füt Dffijfete ift fdjön unk geräumig, ble für Unteroffijiere
fdjeint etwa« Hein, gür ben Äafernlet unb Äantlnler« jtnb ange«
meffene fepatate SBotjnungen eingeridjtet. ©ie Abtritte befinben
fidj in genügenber Satjl fn einem Sßorfprung be« SKfttelbaue«
ge^en ben Äafernfjof.

©et Äafernfjof i(t burdj kle weite glädje jwifdjen bet Äaferne
unb kern Scugtjatt« gcbltoet. ©iefst SBIafj ift fetjr gtop uno ge»
trottet felbft Uebungen Im SBataitton tiorjunctjmen. ©te SBe»

fdjottetung kiefe« Sßlafce« madjt ba« ©rerjieten auf bemfeltjen
etwa« mütjfam. Su wünfdjcn wäre, bafj burdj angemeffene ©ral»
nage beffer füt ben Sffiaffcrabffufj geforgt unk ber Sßlaft mit einer
SBarrtere umgeben wütbe. ©cgcnroärtlg ftefjt ber SPlafc aller
Sffielt offen unk fjäufig wirk fcer Unterrldjt bet Sruppen kurdj
fcfe Sukrlnglldjfcft elnjctner 3nfcl»lfcucn bebeutenb gefrört. £(«
wäre SUbljülfe ebenfo notbwenbig al« lefdjt.

3n kte Äaferne jutüdfcfjrenfc, wollen wir noefj einet jweef«
mäpfgen ©Inridjtung gefcenfen, wclctje atlerortä nattjgeatjmt ju
wetben »ctklent. Gr« Ift blcfc« kle eine« SBtannfdjaft«Icfejimmct«,
In weldjem ten fieuten ©elegenljeit geboten Ift, 3eltungen ju lefen
unb ungeftört ©riefe ju fdjtctbcn. ©In fotdje« Slmmer Ift bei
unfetn SBeiljäitnlffen nidjt Suru«, fonbetn eine Sftotljwenfclgfelt.

©er ©ienft tn fcer Äaferne ift jwedmäjjlg organifirt. ©le
Stuftet ftefjen untet ket befonbern Sluffidjt eine«, wie e« fttjcint,
ganj tüdjtigen SKannc«. gut fca« tafdje IBefotgen fcer Sffiäfttje
finb jwecfmäpfge Slnftalten getroffen.

Sffienn wir etwa« fn ber im ©anjen »otjügtldj eingetldjteten
Äafctnc »ctmlffen, fo Ifi biefe« kie ©Intlttjtung eine« SSafcc« —
bodj fo weft flnb wit fn fcet ©djweij leiber nod) nidjt, bap man
ben SJcutjen efnet foldjen Slnftalt füt bie Stuppen allgemein ein»

feben follte.
SBit fdjltepcn unfetn futjen SBetldjt über fcfe Äafetne »on

Sütldj mit bet SBemerfung, bap ktcfctbe »on Sltdjltelten, welctje
Äafetncn ju bauen tjaben, ftubltt ju werben »etbfent.

SEeffitt. (SDctlttär ©ntlaffuttg8»Sare.) ©erSRegfe«
rung«ratfj erflärte kern ©ropen SJtatfje, kap er Slngejidjt« fcet

Steigerung be« Äanton« STceuen&tttg, kle §älfie ket SKUItätpftlcfjt»
ftfafcfieuet an kle S3unfce«faffe abjuliefetn, fcie Safjlung bc« tef»

finfftfjen SBcttage« an Jene Äaffe ebenfad« fuSpenbirt tjabe.

SWeuettbura. (SKltftär«©ntlaf fung «.Sare.) ©et
©taat«tatl) tjat bem »etfammetten ©topen SRatfj einen SBerfcfjt
übet kle SKflltättarftage oorgelegt, weldjet kafjln gebt, e« fet bei
ben competenten SBetjörten gegen ken SBefetjt ke« SBitnkeJtattje«

ju tefuttlten, ba§ Slceuenbutg »erpftidjtet fef, kie Jfjälfte fce« <Sr»

trage« ker SKitltättare abjuliefetn.

Meyers Hand-Lexikon
Zweite Auflage 1878

gibt in einein Band Auskunft über jeden Gegen-
1 stand der menschlichen Kenntnis und aufjede Frage

' nach einem Namen, Begriff, Fremdwort, Ereignis,
Datum, einer Zahl oder Thatsache augenblicklichen

' Bescheid. Auf ca. 2000 kleinen Oktavseiten über t

60,000 Artikel, mit vielen Karten, Tafeln und Seilagen.
24 Lieferungen, & SO Pfennige.

Subskription in aUen Buchhandlungen.

Verlag des Bibliographischen Instituts
in Zelpzig.

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

Die

Christlichen Unterthanen
der

Türkei
in

Bosnien nnd der Herzegowina
von

G. Kinkel,
Professor am Eidgenössischen Polytechnikum.

8. Geh. Fr. 1. 20.

Basel. Benno Schwabe,
Verlagsbuchhandlung.
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X. Die Fahne.

Die Fahne ist das Ehren- und Vereinigungszeichen

der Truppenkörper der Infanterie und die

Standarte jenes der Reiterei.
Die Fahne (oder Standarte) ist ein Heiligthum,

welches das Vaterland der Truppe anvertraut hat;
es soll sie in der Gefahr an die Pflichten gegen das

Vaterland und die Mitbürger erinnern.
Es giebt für eine Truppe keine größere Schmach

als die Fahne (oder Standarte) zu verlieren.
Der Mannschaft ist die Wichtigkeit und Bedeutung

der Fahne nicht nur darzulegen, sondern ihr
auch äußerlich durch die Achtung, mit welcher man
dieses Ehrenzeichen stets behandelt, anschaulich zu
machen.

Die Fahne soll zu gewöhnlichem Exerzieren und

auf dem Marsch im Futteral verwahrt bleiben.
Sie ist nur zu entfalten:
1. Bei Paraden und Inspektionen;
2. Im Gefecht.
Die Fahne ist stets auf der Wache oder im Zimmer

des Commandanten aufzubewahren. Dieselbe
ist stets feierlich abzuholen und zu begleiten. Jeder
Wehrmann, der die entfaltete Fahne eines Truppen-
körpers begegnet, hat dieselbe zu grüßen.

Im Bivouak befindet sich die Fahue auf der

Hauptwache (Sahnenwache).*)

Eidgenossenschaft.
Bundesstadt. (Etne militärische Petition.) Mit

Genehmigung von Seite de« Waffcnchef« der Arttllerte, Hrn.
General Herzog, ist »on etner Änzahl Offiziere an da« schweiz.

Militärdepartement das Gesuch gerichtet worden: Der Bundesrath

«olle die Frage der Reorganisation de« schweiz. Position«»
geschützmaterials mtt besonderer Berücksichtigung der damit
bedingten nothwendigen Ncubeschaffungen tn Erwägung ziehen und

dcr Bundeoversammlung beförderlich die entsprechenden GesctzeS-

»orlagcn unterbreiten.
— (Geologische Karte der Schweiz.) Nach der

„Schw. Grenzp." versammelte sich die mit der Ausarbeitung einer

geologischen Karte der Schweiz bitraute eidgenössische Commission
kürzlich in Neuenbürg, um dte Arbeiten zu prüfen, welche während

des letzten SomnurS auf dem Terrain ausgeführt wordcn
sind. Obgleich das Untersuchungsgebiet, daê untcr Anrerm dte

höchsten Ketten der Berner, Waadtländer und Walltser Alpen,
sowie die GebirgSstöckc des Splügen und des Bernhardin
umfaßte, zu den schwierigsten gehörte, war doch kein Unglücksfall zu
beklagen. Von den 2l Blättern, aus welchen sich dte eidgenössische

Karte zusammensetzen wird, sind nun l3 »ollendet, 6 noch in
Arbeit und zwar der baldigen Vollendung nahe, und bloß 2 noch

ntcht begonnen (Monte Rosa und Bündner Oberland).
Zürich. (Dte neue Kaserne), welche dieses Jahr von

den Truppen bezogen wurde, tst etn archttektontsch-schönes Gebäude
«nd gereicht der Stadt zur Zierde. Im Innern trägt sie den

*) Der Entwurf wird hier vorläufig abgebrochen. D. R.

Anforderungen, welche an eine Kaserne heutzutage gestellt wer.den
müssen, in ungleich höherem Maße Rechnung, als die übrigen,
welche wir bisher tn der Schweiz kennen gelernt haben. Wir
finden breite Gänge und Stiegen, zweckmäßige Ventilation«»«!-
rtchrungen ermöglichen die stete Lufterneuerung in den Zimmern.
Die Küchen stnd im Kellergeschoß eingerichtet. Durch Aufzüge
tn dic verschiedenen Etagen wird da« lästige Herumtragen de«
Essen« »ermieden. Jn jedem Stockwerk finden wir Brunnen,
welche in au«rcichcndstem Maße frische« Wasser liefern.

Hydranten beseitigen die Feuerêgefahr. Die Theoriesäle und
Büreau'« sind hell, geräumig und merkwürdigerweise in genügender

Zahl vorhanden. Die OsfizierSzimmer entsprechen den
Anforderungen, welche an dieselben bi« jetzt gestellt werden. Sie
sind meist für 2 oder 4 Offiziere eingerichtet. Den Mangel
einer größern Anzahl für einzelne Offiziere berechneter kleinerer
Zimmer hat die Zürcherkaserne mit betnahe allen andern gemein.
Arrestlokale sind in genügendem Maße vorhanden und dieselben
sino entsprechend eingerichtet. Die Hetzung findet in den Theoriesälen

und MannschaftZztmmern mit Dampf statt. Die Offizierszimmer,

welche auf den Flügeln der Kasernen stch befinden, haben
die altartigen für Holz eingerichteten Oefen. Die neuen Regu-
liröfen würden jedenfalls zweckmäßiger gewesen sein. Es find in
der Kascrne drei Kantinen vorhanden. Die eine ist für Offiziere,
die zweite für Unteroffiziere und die dritte für Soldaten bestimmt.
Die für Ofsiziere 1st schön und geräumig, die für Unterofsiziere
scheint etwa« klein. Für den Kasernier und Kanttnter« sind
angemessene separate Wohnungen eingerichtet. Die Abtritte befinden
stch in genügender Zahl in einem Vorsprung de« Mittelbaues
gegen den Kasernhof.

Der Kasernhvf ist durch die weite Fläche zwischen der Kaserne
und dem Zeughau« gcbtlvet. Dieser Platz ist sehr groß und
gestattet sclbst Uebungen im Bataillon vorzunehmen. Die
Beschotterung diese« Platzc« macht da« Exerzieren auf demselben
etwa« mühsam. Zu wünschen wäre, daß durch angemessene Drainage

besser für den Wasserabfluß gesorgt und der Platz mit einer
Barriere umgeben würde. Gegenwärtig steht der Platz aller
Welt offen und häufig wird der Unterricht der Truppen durch
die Zudringlichkeit einzelner Individuen bedeutend gestört. Hier
wäre Abhülfe ebenso nothwendig al« leicht.

Jn die Kaserne zurückkehrend, «ollen wir noch etner
zweckmäßigen Einrichtung gedenken, welche allerorts nachgeahmt zu
werden verdient. Es tft diese« die eines MannschaftSlcsezlmmerS,
in welchem den Leuten Gelegenheit geboten ist, Zeitungen zu lesen
und ungestört Briefe zu schreiben. Ein solche« Zimmer tft bei
unsern Verhältnissen nicht Luru«, sondern eine Nothwendigkeit.

Der Dienst tn der Kaserne tst zweckmäßig organisirt. Die
Putzer stchen unter dcr besondern Aufsicht etne«, wte e« scheint,

ganz tüchtigen Mannes. Für da« rasche Besorgen der Wäsche
sind zweckmäßige Anstalten getroffen.

Wenn wtr etwa« in der im Ganzen vorzüglich eingerichteten
Kaserne »ermissen, so ist dieses die Einrichtung eine« Bade« —
doch so weit flnd wir in der Schweiz leider noch nicht, daß man
den Nutzen etner solchen Anstalt für die Truppen allgemein
einsehen sollte.

Wir schließen unsern kurzen Bericht über die Kaserne von
Zürich mit der Bemerkung, daß dieselbe von Architekten, welche
Kasernen zu bauen haben, studirt zu werden verdient.

Tesstn. (Milttär-Entlassungs-Taxe.) DerRegie.
rungsrath erklärte dem Großen Rathe, daß er Angesichts der

Weigerung des KantonS Neuenbürg, die Hälfte der Militärpflicht-
ersatzsteuer an dt« Bundeskasse abzuliefern, die Zahlung des tes»

stoische» Betrages an jene Kasse ebenfalls suSpendtrt habe.

Neuenburg. (Militär.Entlassung s-Tare.) Der
StaatSrath hat dem »ersammelten Großen Rath einen Bericht
über die MilitZrtarfrage vorgelegt, welcher dahin geht, eê sei bei
den competenten Behörden gegen den Befehl deê Bundesrathe«
zu rekurrtren, daß Neuenburg «erpflichtet sei, die Hälfte de« Er»
trage« der Milttärtare abzuliefern.

Ai'ii ,» e/nei» Sa»ck ^««idun/k -Wer Decken Se-/»»»
«eanck cker «l«m««KK'o^e» Ls»ni»i« «»ck au//«ck«

»aek «nei» MiTnsn, SegrzA ^smckwort, ^?a»

cum, «»sr ocke? ZHaisaoK« «ttg-enbeAe/Ms/tSN,
^TeseHejc?» ^!»/ «a. Kêsinen oikavieiee» Lier,

e?ö,ö<?ö ^T-ttie!, mit «,'«!«> Garten, unck SeöaAe».

<V" Suê-siK-ipêio» rn aêêen SmManckk«»?«,.

^er^a»? ckes SibttvAraMiso/ite» Znsttttstt

Durcir ails LueUkanälunZsir 2n lzesisksn:

vis
Onristlienen Unterthanen

àsr

in
Logmen, unà àer llorMAiMilM

von
6. Kinkel,

?rok«ss«r »M WàfzenSssisotrsil koixteodQiKrrm.

8. «sb. ?r. 1. 20.

Va sel. Leun« SenTrabe,
V-irlaSs^ueKKancliun-z.
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